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Sehr geehrte Mitglieder der Medizinischen Universität Graz!

Auch diese Ausgabe der NEWS soll Sie über den aktuellen Stand der Entwicklungen an der Medizinischen Universität Graz informieren.

1) Stand der formellen Umsetzung des Universitätsgesetztes 2002

In einer Sitzung des Gründungskonvents vom 9. Juli 2003 hat der designierte Rektor Univ.-Prof. DDr. Gerhard Franz Walter seinen Vorschlag zur Besetzung der Vizerektorate bekannt gegeben. Nach diesem Entwurf sind Univ.-Prof. Dr. K.-H. Tscheliessnigg für den Klinischen Bereich (nebenamtlich), Univ.-Prof. Dr. H. Samonigg für Innovation und strategische Entwicklung (nebenamtlich), Univ.-Prof. Dr. G. Reibnegger für Lehre und studienrechtliche Belange (hauptamtlich) als Vizerektoren vorgeschlagen. Die Bereiche Personal, Recht und Budget wird ein sog. Kanzler übernehmen. Der Gründungskonvent hat den Vorschlag des Rektors am 29. Juli ausführlich diskutiert und eine schriftliche Stellungsnahme abgegeben. Am 4. August hat der Universitätsrat dem Vorschlag des Rektors zugestimmt. Den Bereich des Forschungsmanagement wird Dipl. Ing. Dr. Sabine Herlitschka als Vizerektorin (part-time) übernehmen.

2) Strategische Entwicklung der Med Uni Graz und des LKH -Univ.Klinikums

Die Umsetzung des von der Med Uni Graz und dem LKH-Univ.Klinikum gemeinsam initiierten Strategieprojekts „Med Uni Graz/Universitätsklinikum 2010/15“ gestaltet sich durchwegs positiv. 

Im Strategieprojekt A, in welchem die künftige Orientierung des LKH-Univ.Klinikums in der Krankenversorgung angedacht wird, wurden zu Beginn des Projekts im Rahmen eines Think Tanks erste visionäre Gedanken formuliert. Um möglichst viele Mitarbeiter im LKH-Univ. Klinikum in den visionären Prozess einzubinden, werden über den Sommer zahlreiche Leistungsverantwortliche aus allen Bereichen von der Beratungsfirma Köck, Ebner & Partner interviewt. Die bereits durchgeführten Interviews (ca. vierzig) mit Klinik-, Abteilungsvorständen und Oberschwestern zeigten eine hohe Motivation aller Befragten und ein hohes Potenzial an konstruktiven Vorschlägen für eine Neugestaltung der Krankenversorgung. Anhand der Auswertung der bereits durchgeführten Interviews wurde ein umfangreicher Fragebogen erstellt, der via Intranet allen Mitarbeitern zugänglich ist. Um Meinungsäußerung und damit Mitgestaltung des Visionsprozesses wird ersucht.

In einem im September stattfindenden Workshop sollen die kreativen und visionären Gedanken zu klar formulierten strategischen Stoßrichtungen ausformuliert werden. In einer zweiten Interviewrunde im Oktober werden diese sodann hinsichtlich ihrer Umsetzbarkeit überprüft, um danach im November kurz-, mittel- und langfristige Realisierungsschritte abzuleiten.

Im Strategieprojekt B, „Vision Med Uni Graz“ wurden ebenfalls bereits mit über 20 leitenden Mitarbeitern der Med Uni Graz ausführliche Gespräche geführt. Inhalt der Gespräche waren Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung der Med Uni in den Bereichen Forschung und Lehre im Nicht-Klinischen und im Klinischen Bereich. Die Ergebnisse wurden in einer Sitzung des Strategieteams zusammengefasst und im Hinblick auf die Ideenwerkstatt im September aufbereitet. 

Zu letzterer werden hauptsächlich jene Mitglieder der Med Uni eingeladen, die sich in der im Februar gestarteten Umfrage, als am Projekt interessiert zurückgemeldet haben, ergänzt um jeweils einen Vertreter aller Institute und Kliniken. In sechs Arbeitsgruppen werden die Themenfelder Forschungsinhalte und –Schwerpunkte, Forschungsorganisation und –Strukturen, Graduiertenausbildung, Postgraduale Ausbildung und Universitätslehrgänge, Ressourcen und der gemeinsame Campus in Hinblick auf die Sicherung der Wettbewerbsposition, der Vernetzung des Klinischen und Nicht-Klinischen Bereichs, der Kommunikation und Kooperation und andere Parameter erarbeitet.

Ziel der Ideenwerkstatt ist es, parallel zum Projekt A, strategische Stoßrichtungen auszuarbeiten, die dann bis Ende Dezember in jede einzelne Organisationseinheit  heruntergebrochen werden, um am Ende des Jahres konkrete Umsetzungsschritte definiert zu haben. Ein wesentliches Handlungsfeld der neuen Med Uni Graz wird es jedenfalls sein, ausgehend von der Vernetzung der Lehre durch das neue Curriculum, auch im Forschungsbereich eine engere Kooperation und Kommunikation des Nicht-Klinischen und des Klinischen Bereichs zu erzielen.

In beiden Projekten konnte von den Beratern und den jeweiligen Projektteams eine hohe Motivation, und Kooperationsbereitschaft festgestellt werden. 

3) Prüfungsergebnisse der Medizin StudentInnen

In den vergangenen Wochen gab es aufgrund der schlechten Ergebnisse des ersten Prüfungstermins der Modul-6-Prüfung einige Aufregung in der lokalen Presse und im Rundfunk: Ein Studierender versuchte, die Schuld am schlechten Abschneiden (von 90 Angetretenen waren nur 17 positiv) den Prüferinnen und Prüfern anzulasten bzw. überhaupt das ganze neue Curriculum in Frage zu stellen.

In einer Reihe von Interviews und Stellungnahmen konnte der Studien​dekan klarstellen, dass die Prüfungsergebnisse insgesamt weit besser waren. Das kundgemachte schlechte Ergebnis war vielmehr ein Einzelergebnis. Hintergrund dieses Ergebnisses war die Bemühung, den Studierenden bis September insgesamt drei Prüfungstermine zur Verfügung zu stellen, weshalb der zweite Termin sehr knapp nach dem Ende der Vorlesung angesetzt war. Viele der Angetretenen hatten einfach zu wenig gelernt. 

Um den unerwarteten Medienwirbel auch positiv für die Med Uni Graz zu nutzen, wurde vom Studiendekan anlassbezogen die generelle Stauproblematik im Medizinstudium thematisiert. Aufgrund der gesetzlichen Situation des freien Studienzugangs in Österreich wird sich in wenigen Jahren ein explodierender und unhaltbarer Stau an allen Medizinischen Universitäten bilden.

Geplant ist es, diese Thematik auch weiterhin offensiv in den Medien aufzubereiten, um über den Druck der Medien ein Handeln auf gesetzlicher Ebene zu erzielen. 
4) Aufbau- und Ablauforganisation und Budget

Im Zuge der Verhandlungen über die Mehrkosten für die Neugründung der Medizinischen Universitäten mit dem Ministerium erzielten alle drei Universitäten weitgehende Einigkeit über die mit den jeweiligen Stammuniversitäten gemeinsam zu betreibenden Organisationseinheiten. Für Graz sind dies die Personalverwaltung, die Finanzbuchhaltung, der Zentrale Informatik Dienst (ZID), der Bereich Gebäudeverwaltung und Technik und die Bibliothek. Die Form der Zusammenarbeit, entweder im Rahmen einer Servicierung oder durch eine Verwaltungsgemeinschaft ist vorerst noch nicht geklärt. Durch diesen Gleichgang aller Medizin Universitäten wird versucht, die Verhandlungsposition gegenüber dem Ministerium zu stärken.

Die Abdeckung der Schulungskosten im neueinzuführenden Finanz- und Personalverwaltungsprogramm (SAP), die Kosten der Eröffnungsbilanz und jene im Bereich des Change Managements, die für alle 21 Universitäten entstehen, wurden grundsätzlich vom Ministerium zugesichert.

5) Bericht über das ZMF II

Die Planungen für die Errichtung des ZMF II sowie die Vorerhebungen für eine Ansiedelung des Nichtklinischen Bereichs in unmittelbarer Nähe zum LKH-Univ.Klinikum werden fortgesetzt.

6) Betriebsführungsgesellschaft/Managementvertrag

Die Gespräche über die Errichtung einer gemeinsamen Betriebsführungsgesellschaft werden unter Einbeziehung von Univ.-Prof. Dr. G. F. Walter weitergeführt.

7) Allfälliges

· Univ.–Prof. Dr. Helmut Denk wurde in Nachfolge von Herrn O. Univ.-Prof. DDr. Hans Tuppy zum Vorsitzenden der Kurie für Wissenschaft des Österreichischen Ehrenzeichens für Wissenschaft und Kunst bestellt.

· Im Rahmen eines EU-Projektes zur Erstellung einer europäischen kinderradiologischen Datenbank wurden von einem Konsortium vier europäische Centers of Excellence definiert. Neben Genua, Brüssel und London wurde die klinische Abteilung für Kinderradiologie der Univ.-Klinik für Radiologie Graz zu einem der insgesamt vier europäischen kinderradiologischen Centers of Excellence designiert. 

· Univ.-Prof. Dr. Eckhard Beubler wurde im Juni 2003 für zwei Jahre zum Präsidenten der Österreichischen Schmerzgesellschaft bestellt.

· Eine interne Evaluierung der Pflichtlehrveranstaltung „UE aus Radiologie und Strahlenschutz“ im SS 2003 ergab, dass 94 % der StudentInnen in einem hohen Maße mit der Lehrveranstaltung zufrieden waren.

Bitte nützen Sie die Möglichkeit, per Mail Rückmeldungen abzugeben. 

Mit freundlichen Grüßen,

Univ. Prof. Dr. Hellmut Samonigg

Vizedekan

Informationssammlung:
Mag. Anke Dettelbacher 

anke.dettelbacher@uni-graz.at
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